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Lıteratur und Befreiung

Dichtung un Theologie ın Lateinamerika

Bıs VOT einıgen Jahren lıterarısche W1e theologische Leistungen aus dem
amerıkanıschen Subkontinent aum bekannt. Der Durchbruch der lateinamerika-
nıschen Laıteratur VO proviınzıeller internatıiıonaler Bedeutung stellt neben der
Theologie der Befreiung das orofße geistige Potential dar, das sıch Ort herausbil-
det Wichtige Werke beider Bereiche erscheinen gleichzeitig 1ın verschiedenen
Übersetzungen un erreichen Stellen auf Bestsellerlisten. Es INAas se1ın, da{fß SS
sıch ın nıcht wenıgen Fällen eınen Modetrend handelt. Andererseits wırd eın
Lıteraturwissenschaftler un eın Fachtheologe leugnen können, da{ß sowohl die
Lıteratura latınoamericana als auch dıe Teologia de la lıberaciön heute ıhre
jeweıligen geistigen Gebiete weltweıt mıtbestiımmen.

Gemeinsamkeiten ın Grundaufgaben
Dıie ede VO der Befreiung STammtTt bekanntiich nıcht VO lateinamerikanischen

Theologen. S1e haben S1e A4AUS der politisch-sozialen un wiırtschaftlichen Umwelt
übernommen und theologisch relevant gemacht. „Wer VO der Theologie der
Befreiung spricht, hat eıne Antwort auf dıe rage suchen: Welche Beziehung
besteht zwiıschen der Erlösung und dem hıstorischen Proze(ß der Befreiung  ?&(1
ach diesem Wort VO (Gsustavo Gutierrez stellt sıch dıe Theologie 1ın eınen
umtassenden Befreiungsprozeßß, der längst VO ıhr konzipiert un ın Gang ZESELZL
wurde, das heifßßt, s$1e holt letztlich NUr nach, das s1e versaumt hatte, und
macht sıch dieses dementsprechend dringlich bewußfßt.

Bevor die Theologen anfıngen, ber die Implikationen des Glaubens 1m Kampf
dıe Befreiung reflektieren, haben dıe Lıteraten das Thema der Armen, der

Margıinalıisıierung, des Abhängig-sein-Müssens artıkuliert. Dıi1e lateinamerikanische
Literatur 1St schon seıt dem Klassızısmus 830), VOT allem aber seıt 1935 engagıerte
Lıteratur. Die Aufspaltung der Welt ın Zzwel Machtzentren und die Herstellung des
Gleichgewichts zwischen ıhnen brachten 1ın Lateinamerika die ıdeologische Um-
wälzung, die keimhaft bereıts mıt der mexıkanıschen Revolution (1910—1934)
begonnen hatte un 1im Kuba-Konflikt vollends ZU Durchbruch kam Der aus der
kubanischen Revolution hervorgehende Kommunısmus zeıgt mess1anısch-charis-
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matıschen Charakter, der sıch nıcht zuletzt VO Agrarkommunismus der rbe-
wohner inspırıeren AflßSt Dieser vermuittelt den Hıntergrund für manche Romane
A4AUS den Andenländern. Schwerpunktbildend erweıtert sıch der Themenkreis
sozıale un polıtische Fragen, Ausbeutung un Unterdrückung, Theokratie und
Dıktatur, Streik un Arbeitskonflikte“.

Neben den sozıalen und polıtıschen TIThemen spiegelt dıe lateiınamerikanıiısche
Lıteratur eıne Rassen- und Kulturmischung wıder, die be] aller Verschiedenheit
eınen einheıtlıchen Grundzug aufweıst, die „amerıcanıdad“. Das 1St keine Erfin-
dung moderner populistischer Politiker, sondern Ausdruck eınes Suchens ach
Identität. „Was für eıne Art VO Menschen sınd wır? c Diese Grundifrage Lateın-
amerıkas, dıe schon Sımoön Bolivar mıt aller Deutlichkeit stellte, hat sıch die
Lıiıteratur eıgen gemacht. Die eınen beantworten S1€e mehr 4US der Tradıtion der
Ureinwohner, die anderen A4aUS eıner europäisch-abendländischen Sıcht, und
wıeder andere versuchen eiıne Synthese”?. Daraus wiırd zunächst deutlich, da{fß die
ındianıschen Elemente mehr als ‚ahUbe Themen für abenteuerliche und romantische
Erzählungen AaUusSs dem Urwald bieten. Heroenmythen, Stammessagen, Schöp-
tungsgeschichten der Volkslieder sınd eıne nehmene geistige Tradıtion
nıcht 1Ur für dıe Kulturanthropologıie, sondern auch für die Dichtung SOWI1e für dıie
theologische und philosophische Reflexion, VOT allem, WenNnn INa  - eıne eıgene
geistige, soz1ale, relıg1öse und polıtische Identität gründen ll Andererseıts zeıgt
sıch, dafß dıe europäıische Geisteswelt be] allen Zusammenstöfßen, Unterschieden
un Irennungen 1n vielen Fällen eıne truchtbare Verbindung mıt der Urkultur
eingegangen iSt, die ZuUur Eıgenart der lateiınamerikanıschen Lıteratur un Theologie
gehört.

Zu dieser bereits bestehenden Kultursymbiose zahlt neben dem indianıschen
un europäıschen Element besonders auch das afrıkanısche. Die Afrıkaner haben,
VOT allem 1ın Brasılien und Kuba, die Lıteratur ıberischer Provenıjenz nıcht I11UT 1mM
Wortschatz, sondern auch stilistisch bereichert, W1e€e Nıggersongs und egro
Spirıtuals dıie Lıteratur un Musık Nordamerikas. uch autf theologischer Ebene
aflst sıch 1n der SOgeNaANNLEN „Schwarzen Theologie der Befreiung“ das Afrıkanıi-
sche entdecken. 7Zu den Hauptvertretern, dıe eıne Kultursynthese bejahen, gehört
Jose Vasconcelos (1882—1959), der der mexıkanıschen Revolution teiılnahm. In
seınen Essays SI6a TAZa coösmıca“ (1925) un „Indologia“ 1926 artıkuliert ST eıne
geschichtsphilosophische un soziologısche Interpretation des Kontinents. Seıne
Vısıon eıner allumtassenden „kosmischen Rasse“, die ın Lateinamerika als Berüh-
rungspunkt VO Völkern und Kulturen entstehen soll, beschreibt, WwWenn auch
ıdealısıert, umftfassend die Kultursymbiose, die die „amerıcanıdad“ bedeutet:

Der Rhythmus der lateiınamerıkanıschen Entwicklung „gleicht dem wechselvollen Scherzo eıner
endlosen, tiefgründıgen Sınfonie, 1n ıhr klingen Weısen VO untergegangnen Artlantıs dl Lun sıch
Abgründe auf, unergründlich WI1€e der Blıck des Indios, der alles, W as einst seine Weısheıt ausmachte,
VEISCSSCH haben scheıint. Seine Seele gleicht der glatten Obertläche des tiefen grunen Wassers 1n den
alten enotes der Maya. Dieser unendlıche Gleichmut wırd VO den Tropfen afrıkanıschen Blutes in
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unseren Adern, dem Hunger ach sinnlıchem Glück, der Trunkenheit VO  e} Täanzen... 1n Bewegung
gebracht. Ebenftfalls spürbar 1st der Finflu(ß der Asıaten, der alles eiınem anderen Blickwinkel
betrachtet, VO dem A4US sıch gpanz u Dımensionen ergeben. Hınzu kommt die klare, seıner
Hautfarbe und seinen Iränen gleichende Denktorm des Weißen... Al diesen FEinflüssen gegenüber
mussen WIr uns öffnen, S1e in uns aufnehmen, uns VO  3 ihnen bewegen lassen, ann werden WIr mMı1t
gaNnzcCI Kraft die Welt vollkommen umgestalten.“ “*

Nıcht wenıger umfassend und bestimmt beschreiben dıe Brüder Chlodovis und
Leonardo Boff dıe Zukunft der befreıten Gesellschaft:

„Wır sınd überzeugt, da{fß die ‚NCUC Phase der Freiheitsgeschichte‘ wenıger VO der Integrierung der
befreienden Fähigkeıit VO Wissenschaft un! Technik gekennzeichnet seın wırd als VO dem Auftauchen
eınes geschichtlichen Subjekts, nämlıch den Abermillionen VO Armen, dıe sıch organısıeren. S1e
werden sıch gewiß des riesigen Befreiungspotentials der modernen Wissenschaften bemächtigen un!
in den Diıenst des Lebens un der Ausrottung jahrhundertealter Feinde der Armen stellen, namlıch der
Ausmerzung VO unger, Krankheıt un: Unwiıssen. S1e werden eıne Gesellschaft des Friedens
einleıten, dıe auf Gerechtigkeit un:! auf der Teilnahme aller der ökumenischen Kommunıiıion mMI1t dem

« 5Gehemnnıis Gottes beruht
Versuchen WIr 1m folgenden anhand VO 7We] der repräsentatıvsten Lıteraten,

dem Chilener Pablo Neruda und dem Kolumbianer Gabriel (3arcıia Marquez, den
befreiungsthematischen Zusammenhang zwıschen Lıteratur und Theologie
verdeutlichen.

Pablo Neruda anklagende Dichtung

Neftali eyes Basoalto, w1e eigentlich hiefß, wurde 1904 1ın armlıchen
Verhältnissen als Sohn eınes Lokomotivführers geboren. Autodidaktisch erarbei-
tetfe er sıch eın breıites Wıssen ber die Probleme Lateinamerikas und wurde als
chilenischer Konsul 1mM republikanıschen Spanıen tatıg. Nach der Ermordung eınes
seiner besten Freunde, des Dichters Carcıa JLOrCca; und dem Untergang der
Republık organısıert Neruda eıne ampagne für dıe Ausreıse spanıscher Flüchtlin-
C nach Lateinamerika. Offen bekennt GT1 sıch 1U ZUuU Kommunısmus und mu

der Diktatur Vıdelas in Chile in den Untergrund flüchten, eınes seıner
Hauptwerke, den „Grofßßen Gesang”, vertaft. Aus eıner langen Emigratiıon ach
Chıiule zurückgekehrt, starb Neruda, der 1971 den Literaturnobelpreıs erhielt,
23 September 1975 in den Tagen des Milıitärputsches, der der Demokratie Chiles
ein Ende SELZEG un: Pinochet die Macht brachte.

In der poetischen Entwicklung Nerudas 1st dıe Wiederentdeckung Chiules CNS
muıt dem spanischen Bürgerkrieg verbunden. Die Wiederentdeckung Lateinamerı1-
kas hingegen vollzieht sıch 1m Verlaut des 7 weıten Weltkriegs. Lateinamerika un
politisches ngagement entstehen und enttalten sıch 1ın Nerudas Dıchtung ın
gegenseıtıger Verbindung. Am Juli 1941 tragt Neruda 1mM Auditorium Max1-
INnUu der Universıität Mexıko seın Gedicht „Gesang für Bolıvar“ VOI, das die
Sehnsucht der Emanzipationskämpfe ausdrückt un:! nıcht selten manche
Vorstellungen der Befreiungstheologen erinnert: „Vater unNsCI, der du bıst 1ın
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Erden, 1mM Wasser, in der Lutt/unserer gaNnzCch ausgedehnten schweigenden Breıite/
alles tragt deinen Namen, Vater, in unserem Lebenskreis:/Deinen Namen bringt
das Zuckerrohr ZU!T Süße,/Rogelio Garcia-Mateo SJ  Erden, ım Wasser, in der Luft/unserer ganzen ausgedehnten schweigenden Breite/  alles trägt deinen Namen, Vater, in unserem Lebenskreis:/Deinen Namen bringt  das Zuckerrohr zur Süße,/ ... Dein Erbe ist unser tägliches Brot, Vater.  «6  In diesen Versen deuten sich Themen seines Hauptwerks „Canto General“  (Großer Gesang) an. Dieses stellt eine poetische Geschichte Amerikas dar, wobei  der zweite Gesang, „Die Höhe von Macchu Pichu“ (der monumentalen Ruinen-  stadt der Inkas), den Schlüssel zum Verständnis der Geschichtsdeutung Nerudas  bildet. Die Kennzeichnung seiner Dichtung durch Ausdrücke wie „exotisch,  kraftvoll, Metaphernkaskaden“ (oder ähnlich) wird dem kulturgeschichtlichen  und sozialkritischen Hintergrund des Werks Nerudas nicht gerecht. Auf diese  Weise hat man den Großen Gesang meistens verkürzt interpretiert als eine Art  legendärer Sage vom Heldenkampf der Indios gegen die Konquistadoren. Hier  wird aber nicht nur die prähistorische und die koloniale Zeit, sondern auch die  neokoloniale Abhängigkeit der Gegenwart angeklagt.  Mit dem Großen Gesang begann eine heftige Diskussion um die Berechtigung  politischen Engagements in der Dichtung, was wiederum an die Kontroverse um  die Theologie der Befreiung erinnert. Werden hier die beiden geistigen Bereiche für  politische Ziele instrumentalisiert? Oder finden soziale und politische Probleme,  an denen kein menschliches Gewissen vorbeigehen kann, literarischen und theolo-  gischen Ausdruck? Für Neruda steht das sozialpolitische Engagement außer Frage.  Trotzdem hat er gern betont: „Ich bin nur ein Dichter: ich lieb euch alle,/  durchstreife die Welt, die ich liebe:/zuhause stecken sie Kumpel ins Kittchen/und  Soldaten kommandieren den Richtern.“  Die 15000 Verse des Großen Gesangs enthalten, obschon in ihrem Wesenskern  politisch und sozialkritisch, doch ein literarisch großes, abgeschlossenes Kunst-  werk. Vor allem in den ersten Teilen zeigt sich seine Fähigkeit, mit der Dichtkunst  das Naturgeschehen und die politischen und sozialen Ereignisse Amerikas zu  beleuchten. Das Grundschema seiner dichterischen Geschichtsdeutung wirkt  sowohl mythologisch-biblisch als auch marxistisch: Das vorkolumbianische Ame-  rika lebte noch im Zustand der Unschuld. Zwischen Menschen, Tieren und  Elementen herrschte die Eintracht des Paradieses. Die Konquista, die Oligarchien,  die Kapitalherrschaft der Weltkonzerne haben die Urbewohner aus dem Paradies  vertrieben. Einige von ihnen haben sich der Ausbeutung angeschlossen. „Amerika-  nische Hölle, du unser täglich Brot,/im Gift getaucht, eine andere Stimme/in  deinen treulos lodernden Flammen zügelt,/das ist der einheimische Advokat/der  ausländischen Handelskompanie./ ... Er besitzt ein Auto, Whisky, die Presse,/  man wählt ihn zum Richter, zum Deputierten,/verleiht ihm Orden, er wird  Minister,/ ... Er weiß, wer bestechlich./Er weiß, wer bestochen./Speichel leckt er,  verleiht Orden, er schmiert,/er schmeichelt, er lächelt, er droht./Und so leeren sich  durch die Tore der Häfen/die Republiken, totgeblutet.“  Doch neben dieser Anklage, die an nicht wenige befreiungstheologische Texte  78Dein Erbe 1St taglıches Brot, Vater

In diesen Versen deuten sıch Themen selınes Hauptwerks „Canto General“
(Großer Gesang) Dieses stellt eıne poetische Geschichte Amerikas dar, wobel
der 7zweıte Gesang, „Dıie öhe VO Macchu Pichu“ (der monumentalen Ruilnen-
stadt der Inkas), den Schlüssel Aur Verständnis der Geschichtsdeutung Nerudas
bıldet. Die Kennzeichnung seıner Dichtung durch Ausdrücke W1e „exotisch,
kraftvoll, Metaphernkaskaden“ (oder ahnlich) wırd dem kulturgeschichtlichen
un sozialkrıtischen Hintergrund des Werks Nerudas nıcht gerecht. Auf diese
Weıse hat all den Großen Gesang meıstens verkürzt interpretiert als eıne Art
legendärer dage VO Heldenkampft der Indios die Konquistadoren. Hıer
wiırd aber nıcht 1Ur die prähistorische und diıe kolonıale Zeıt, sondern auch die
neokoloniale Abhängigkeıt der Gegenwart angeklagt.

Mıt dem Großen Gesang begann eıne heftige Diskussion die Berechtigung
politischen ngagements in der Diıchtung, W as wıederum die Kontroverse
die Theologie der Befreiung erinnert. Werden 1er die beiden geistigen Bereiche für
polıtısche Ziele instrumentalısıert? der tinden sozıale und polıtische Probleme,

denen eın menschliches Gewı1issen vorbeigehen kann, lıterarıschen un: theolo-
gyischen Ausdruck? Fur Neruda steht das sozlalpolıtische ngagement außer rage.
Trotzdem hat CIn betont: ICh bın MNUr eın Dıiıchter: ıch 1eb euch alle,/
durchstreıte dıe Welt, die ıch liıebe:/zuhause stecken S1e Kumpel 1Ns Kıttchen/und
Soldaten kommandıeren den Richtern.“

Dıie 15 01010 Verse des Grofßen Gesangs enthalten, obschon 1ın ıhrem Wesenskern
polıtisch un sozlialkrıtisch, doch eın lıterarısch orofßes, abgeschlossenes Kunst-
werk. Vor allem 1ın den ersten Teılen zeıgt sıch seıne Fähigkeıt, mMı1t der Dichtkunst
das Naturgeschehen und die polıtischen un soz1ıalen Ereignisse Amerikas
beleuchten. Das rundschema seıner dichterischen Geschichtsdeutung wirkt
sowohl mythologisch-biblisch als auch marzxıistıisch: Das vorkolumbianısche Ame-
riıka lebte och 1m Zustand der Unschuld. Zwischen Menschen, Tıeren un
Flementen herrschte die Eintracht des Paradıieses. Die Konquıista, die Olıgarchien,
die Kapitalherrschaft der Weltkonzerne haben dıe Urbewohner AUsSs dem Paradıes
vertrieben. Eınıge VO ıhnen haben sıch der Ausbeutung angeschlossen. „Amerika-
nısche Hölle, du täglıch Brot,/ım ıft getaucht, eıne andere Stimme/ın
deiınen treulos lodernden Flammen zügelt,/das 1St der einheimiısche Advokat/der
ausländiıschen Handelskompanıe./Rogelio Garcia-Mateo SJ  Erden, ım Wasser, in der Luft/unserer ganzen ausgedehnten schweigenden Breite/  alles trägt deinen Namen, Vater, in unserem Lebenskreis:/Deinen Namen bringt  das Zuckerrohr zur Süße,/ ... Dein Erbe ist unser tägliches Brot, Vater.  «6  In diesen Versen deuten sich Themen seines Hauptwerks „Canto General“  (Großer Gesang) an. Dieses stellt eine poetische Geschichte Amerikas dar, wobei  der zweite Gesang, „Die Höhe von Macchu Pichu“ (der monumentalen Ruinen-  stadt der Inkas), den Schlüssel zum Verständnis der Geschichtsdeutung Nerudas  bildet. Die Kennzeichnung seiner Dichtung durch Ausdrücke wie „exotisch,  kraftvoll, Metaphernkaskaden“ (oder ähnlich) wird dem kulturgeschichtlichen  und sozialkritischen Hintergrund des Werks Nerudas nicht gerecht. Auf diese  Weise hat man den Großen Gesang meistens verkürzt interpretiert als eine Art  legendärer Sage vom Heldenkampf der Indios gegen die Konquistadoren. Hier  wird aber nicht nur die prähistorische und die koloniale Zeit, sondern auch die  neokoloniale Abhängigkeit der Gegenwart angeklagt.  Mit dem Großen Gesang begann eine heftige Diskussion um die Berechtigung  politischen Engagements in der Dichtung, was wiederum an die Kontroverse um  die Theologie der Befreiung erinnert. Werden hier die beiden geistigen Bereiche für  politische Ziele instrumentalisiert? Oder finden soziale und politische Probleme,  an denen kein menschliches Gewissen vorbeigehen kann, literarischen und theolo-  gischen Ausdruck? Für Neruda steht das sozialpolitische Engagement außer Frage.  Trotzdem hat er gern betont: „Ich bin nur ein Dichter: ich lieb euch alle,/  durchstreife die Welt, die ich liebe:/zuhause stecken sie Kumpel ins Kittchen/und  Soldaten kommandieren den Richtern.“  Die 15000 Verse des Großen Gesangs enthalten, obschon in ihrem Wesenskern  politisch und sozialkritisch, doch ein literarisch großes, abgeschlossenes Kunst-  werk. Vor allem in den ersten Teilen zeigt sich seine Fähigkeit, mit der Dichtkunst  das Naturgeschehen und die politischen und sozialen Ereignisse Amerikas zu  beleuchten. Das Grundschema seiner dichterischen Geschichtsdeutung wirkt  sowohl mythologisch-biblisch als auch marxistisch: Das vorkolumbianische Ame-  rika lebte noch im Zustand der Unschuld. Zwischen Menschen, Tieren und  Elementen herrschte die Eintracht des Paradieses. Die Konquista, die Oligarchien,  die Kapitalherrschaft der Weltkonzerne haben die Urbewohner aus dem Paradies  vertrieben. Einige von ihnen haben sich der Ausbeutung angeschlossen. „Amerika-  nische Hölle, du unser täglich Brot,/im Gift getaucht, eine andere Stimme/in  deinen treulos lodernden Flammen zügelt,/das ist der einheimische Advokat/der  ausländischen Handelskompanie./ ... Er besitzt ein Auto, Whisky, die Presse,/  man wählt ihn zum Richter, zum Deputierten,/verleiht ihm Orden, er wird  Minister,/ ... Er weiß, wer bestechlich./Er weiß, wer bestochen./Speichel leckt er,  verleiht Orden, er schmiert,/er schmeichelt, er lächelt, er droht./Und so leeren sich  durch die Tore der Häfen/die Republiken, totgeblutet.“  Doch neben dieser Anklage, die an nicht wenige befreiungstheologische Texte  78Er besitzt eın Auto, Whisky, die Presse,/
111a wählt ıh A Rıchter, ZU Deputierten,/verleiht ıhm Orden, wırd
Mınıster,/ Er weılß, Wer bestechlich./Er weılß, wer bestochen./Speıichel leckt CIy,
verleiht Orden, T: schmiert,/er schmeıchelt, ß ächelt, GT roht./Und leeren sıch
durch die Tore der Häten/die Republiken, totgeblutet.“

och neben dieser Anklage, die nıcht wenıge befreiıungstheologische Texte
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erinnert, tindet INan ebenso die Sehnsucht ach eıner „franzıskanısch“ versöhnten
Welt „Friede für die Brücke, Friede für den Weın,/Literatur und Befreiung  erinnert, findet man ebenso die Sehnsucht nach einer „franziskanisch“ versöhnten  Welt. „Friede für die Brücke, Friede für den Wein,/ ... Friede der Asche dieser  Toten/ ... Friede für das zerfetzte Herz des Partisanen Spaniens,/Friede für das  kleine Museum von Wyoming, wo das Rührendste/ein Kopfkissen ıst mit einem  gestickten Herzen/Friede für alle, die da leben: Friede/der gesamten Erde und den  Wassern.“ Bei Gutierrez heißt es:  „Die Versöhnung ist ein großes christliches Thema, das niemand an sich reißen kann als wäre es sein  Privateigentum. Es verhält sich damit wie mit dem Thema der Befreiung, das ja auch nicht einigen  wenigen gehört. Wir haben nie daran gedacht, daß wir die Eigentümer der Befreiung wären, nur weil  wir von der Theologie der Befreiung sprechen. Der Dienst der Versöhnung ist allen Christen  aufgegeben ... Eine Theologie der Versöhnung der Theologie der Befreiung entgegenzusetzen, das wäre  absurd.“7  Die Bildwelt Nerudas scheint zunächst einfach zu sein: Tiere, Pflanzen,  Mineralien, Menschen in Familie und Alltag. Doch triviale Bilder stehen neben  höchster Poesie. Das Nebeneinander, der Widerspruch ohne Lösung, feinste  Empfindung und brutale Gewalt, diese Gegensätze gehören zur Eigenart seines  Stils. Der Zyklus der „Elementaren Oden“ enthält eine lebendige Diskussion mit  der Alltagswirklichkeit und spricht zugleich existentielle Themen und formale  Werte an, die kaum etwas mit konkreten sozialpolitischen Fragen zu tun haben.  Erst im „Heldenepos“ (1960) greift Neruda wieder die Thematik des Großen  Gesangs auf.  Während der kurzen Regierungszeit Salvador Allendes wird Neruda wieder der  große Sprecher der kommunistischen Linken in Lateinamerika. Seine Präsident-  schaftskandidatur für die kommunistische Partei Chiles stellt den Höhepunkt  seines politischen Engagements dar. 1970 wird er Botschafter der Regierung  Allendes in Paris, ein Jahr danach erhält er den Nobelpreis für Literatur. Diese  letzten Jahre sind von qualvoller Krankheit gezeichnet. Der Tod in den Tagen, als  in Chile der Putsch Pinochets siegte, hat Gestalt und Werk Nerudas noch stärker  als befreiendes Smybol hervorgehoben.  Magischer Realismus  Die spezifische Verwandlungskraft, die charakteristisch für das lateinamerikani-  sche Wirklichkeitsbewußtsein ist, hat man in der Formel „Realismo mägico“ zu  fassen versucht®. Dieser magische Realismus bildet zugleich das literarische  Gestaltungselement einer großen Anzahl lateinamerikanischer Erzählwerke, die  zu den bedeutendesten gehören. Die Einbeziehung der Existenzfragen und der  Wirklichkeitsauffassung der Urbevölkerung in die geistige Sphäre hat die latein-  amerikanische Literatur und Theologie wesentlich bereichert und ein Gepräge  vermittelt, das für die lateinamerikanische Kultur charakteristisch ist. Dadurch ist  aber die mangelnde Identifikation der europäisch orientierten Oberschichten mit  I  C DE FEFriede der Asche dieser
Toten/Literatur und Befreiung  erinnert, findet man ebenso die Sehnsucht nach einer „franziskanisch“ versöhnten  Welt. „Friede für die Brücke, Friede für den Wein,/ ... Friede der Asche dieser  Toten/ ... Friede für das zerfetzte Herz des Partisanen Spaniens,/Friede für das  kleine Museum von Wyoming, wo das Rührendste/ein Kopfkissen ıst mit einem  gestickten Herzen/Friede für alle, die da leben: Friede/der gesamten Erde und den  Wassern.“ Bei Gutierrez heißt es:  „Die Versöhnung ist ein großes christliches Thema, das niemand an sich reißen kann als wäre es sein  Privateigentum. Es verhält sich damit wie mit dem Thema der Befreiung, das ja auch nicht einigen  wenigen gehört. Wir haben nie daran gedacht, daß wir die Eigentümer der Befreiung wären, nur weil  wir von der Theologie der Befreiung sprechen. Der Dienst der Versöhnung ist allen Christen  aufgegeben ... Eine Theologie der Versöhnung der Theologie der Befreiung entgegenzusetzen, das wäre  absurd.“7  Die Bildwelt Nerudas scheint zunächst einfach zu sein: Tiere, Pflanzen,  Mineralien, Menschen in Familie und Alltag. Doch triviale Bilder stehen neben  höchster Poesie. Das Nebeneinander, der Widerspruch ohne Lösung, feinste  Empfindung und brutale Gewalt, diese Gegensätze gehören zur Eigenart seines  Stils. Der Zyklus der „Elementaren Oden“ enthält eine lebendige Diskussion mit  der Alltagswirklichkeit und spricht zugleich existentielle Themen und formale  Werte an, die kaum etwas mit konkreten sozialpolitischen Fragen zu tun haben.  Erst im „Heldenepos“ (1960) greift Neruda wieder die Thematik des Großen  Gesangs auf.  Während der kurzen Regierungszeit Salvador Allendes wird Neruda wieder der  große Sprecher der kommunistischen Linken in Lateinamerika. Seine Präsident-  schaftskandidatur für die kommunistische Partei Chiles stellt den Höhepunkt  seines politischen Engagements dar. 1970 wird er Botschafter der Regierung  Allendes in Paris, ein Jahr danach erhält er den Nobelpreis für Literatur. Diese  letzten Jahre sind von qualvoller Krankheit gezeichnet. Der Tod in den Tagen, als  in Chile der Putsch Pinochets siegte, hat Gestalt und Werk Nerudas noch stärker  als befreiendes Smybol hervorgehoben.  Magischer Realismus  Die spezifische Verwandlungskraft, die charakteristisch für das lateinamerikani-  sche Wirklichkeitsbewußtsein ist, hat man in der Formel „Realismo mägico“ zu  fassen versucht®. Dieser magische Realismus bildet zugleich das literarische  Gestaltungselement einer großen Anzahl lateinamerikanischer Erzählwerke, die  zu den bedeutendesten gehören. Die Einbeziehung der Existenzfragen und der  Wirklichkeitsauffassung der Urbevölkerung in die geistige Sphäre hat die latein-  amerikanische Literatur und Theologie wesentlich bereichert und ein Gepräge  vermittelt, das für die lateinamerikanische Kultur charakteristisch ist. Dadurch ist  aber die mangelnde Identifikation der europäisch orientierten Oberschichten mit  I  C DE FEFriede tür das zertetzte Herz des Partısanen Spaniens,/Friede für das
kleine Museum VO Wyoming, das Rührendste/eın Koptkissen 1St mıt eiınem
gestickten Herzen/Friede für alle, die da leben Friede/der Erde un den
assern.“ Be1 Gutıierrez heißt 6S

„Die Versöhnung 1St eın oroßes christliches Thema, das nıemand sıch reißen annn als ware se1ın
Privateigentum. Es verhält sıch damıt w1ıe mM1t dem Thema der Befreiung, das Ja auch nıcht einıgen
wenıgen gehört. Wır haben nıe daran gedacht, da{fß WIr dıe Eıgentümer der Befreiung waren, I11UTI weıl
WIr VO der Theologıe der Befreiung sprechen. Der Dienst der Versöhnung 1st allen Christen
aufgegeben . Eıne Theologıe der Versöhnung der Theologıe der Befreiung CENIZSESCNZUSECIZCN, das ware
absurd.“

Die Biıldwelt Nerudas scheıint zunächst eintach se1ın: Tıere, Pflanzen,
Mineralıen, Menschen in Famaiulıie un Alltag. och triviale Bılder stehen neben
höchster Poesıie. [ )as Nebeneinander, der Widerspruch ohne Lösung, einste
Empfindung un brutale Gewalt, diese Gegensatze gehören ZUTT Eıigenart se1ınes
Stils Der Zyklus der „Elementaren den  C enthält eıne lebendige Diskussion mıiıt
der Alltagswirklichkeıit un spricht zugleich exıistentielle IThemen und ormale
Werte Al die aum mıt konkreten sozıalpolıtischen Fragen tun haben
VSE 1mM „Heldenepos“ (1960) greift Neruda wıeder die Thematik des Grofßen
Gesangs auf

Während der kurzen Regierungszeıt Salvador Allendes wırd Neruda wiıieder der
orofße Sprecher der kommunistischen Linken ın Lateinamerika. Seine Präsident-
schaftskandıdatur tür dıe kommunistische Parteı Chiules stellt den Höhepunkt
seınes politischen Engagements dar 1970 wırd SI Botschafter der Regierung
Allendes in Parıs, eın Jahr danach erhält den Nobelpreıs für Literatur. Diese
etzten Jahre sınd VO qualvoller Krankheıt gezeichnet. Der 'Tod 1n den Tagen, als
iın Chile der Putsch Pinochets sıegte, hat Gestalt und Werk Nerudas och stärker
als befreiendes Smybol hervorgehoben.

Magischer Realismus

Die speziıfische Verwandlungskraft, die charakteristisch für das lateinamerikanı-
sche Wirklichkeitsbewulßlstsein 1st, hat i1an in der Formel „Realısmo magıco“
fassen versucht?. Dieser magische Realismus bıldet zugleich das lıterarısche
Gestaltungselement eıner großen Anzahl lateinamerıikanischer Erzählwerke, die

den bedeutendesten gehören. Die Einbeziehung der Existenzfragen und der
Wirklichkeitsauffassung der Urbevölkerung iın die geistige Sphäre hat die lateiın-
amerıkanısche Lıteratur und Theologie wesentlich bereichert un eın Gepräge
vermittelt, das für die lateinamerikaniısche Kultur charakteristisch 1St. Dadurch 1St
aber die mangelnde Identitfikatiıon der europäisch Orlentlierten Oberschichten mıt
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der Kultur der Ureinwohner, die ZUrTr sozıalen und polıtischen Randstellung der
Indios geführt hat, och lange nıcht aufgehoben. ach W1€e VOT leiben weıtgehend
dıe alten Irennungen A4US der Kolonialzeıt, WEeNnNn auch kulturelle Elemente eıne
allgemeıine Anerkennung gefunden haben

Der ındıgeniıstische Roman entstand als Anklage die Diskriminierung der
Urbevölkerung, eın Bewulßftsein, das seıt Alcıdes Arguedas’ Roman „Raza de
bronce“ (1919) ımmer Ööfter YVARRE Sprache gekommen 1St Ausgangspunkt W ar die
Absıicht, die schutzlose Sıtuation der Indios iın eiınem 5System der Ausbeutung un
der Unterdrückung VOT Augen tühren. Es oıng also die Beschreibung eınes
soz1ıalen Notstands, aber och nıcht die kulturelle Problematik, nämlıch die
geistige Welt der Indios vorzustellen bzw interpretieren. Damıt stellte sıch aber
die Frage ach der Authentizität der literarıschen Behandlung. So wurde er-
schieden zwıschen der „Jıteratura ındıgenısta“, die die Welt der Ureinwohner mıt
Kategorıen eıner remden Kultur ınterpretiert, und der „lıteratura iındıgena“, die
VO den Urbewohnern selbst gestaltet wırd. Dıie Lıteratur wandte sıch also ach
der sozıalen un wırtschaftlichen Notlage der Ureinwohner den kulturellen und
polıtischen Problemen Konkret gesprochen: Wiährend Alcıdes Arguedas die
Ausbeutung un Ungerechtigkeıit gegenüber der iındianıschen Bevölkerung LLUT

schildert, deutet Jose Maria Arguedas fünfundfünfzig Jahre danach (1964) in
seiınem Roman „Todas las sangres” den geheimen Sıeg der für ıhr Kulturgut
kämpfenden Indios ber dıe westliche Zivilisation

Da magısche Vorstellungen eın tester Bestandte:i]l der lateinamerikanıschen
Volkskultur sınd, wırd nıcht 1U  — durch zahlreiche Untersuchungen belegt. Schon
der eintache Beobachter annn CS teststellen. Das gilt nıcht 1Ur für dıe Länder mıt
eınem hohen Prozentsatz indianıscher Bevölkerung WwW1e€e eru oder Bolıivien,
sondern auch für Argentinıien der Chiule mıt eLtwa neunzıg Prozent Bewohnern
VO europäıischer Herkunft. Das magısche Weltverständnis vermuıiıttelt eıine beson-
ere Erfahrung der gegenständliıchen Wiırklichkeit. Natur, Geschichte, Gesell-
schaft bekommen andere Vorstellungsinhalte un dadurch auch eıne andere
Dımensıion als etwa 1in der europäıischen Kultur, namlıch eıne Lebensmächtigkeit,
die auch dıe Dıingwelt beseelt und S1e nıcht eintach als LOTEe aterıe utilitarıistisch
ausnutzt. Hıer eriınnert der magische Realismus manche Vorstellungen der
europäischen Romantık und des Surrealiısmus. Die Natur besıitzt eıne selbständige,
beherrschende Rolle, die in den sogenannten Zutfällen, 1ın überraschenden Phäno-

un Ereignissen, ın Zauber und Aberglauben erfahrbar wırd Kräger und
Bewahrer des magıschen Weltbilds sınd die ın Communiıdades ebenden Indios.

Die geschichtlich-archäologische Erschließung der alten Kulturen hat anderer-
se1Its die Rückbesinnung auf dıe praäkolumbianıschen Ursprünge gefördert und
vertiett. Das alles manıtestiert sıch lıterarısch ausgepragtesten be] Jose Maria
Arguedas, Miıguel Angel Asturıas, Carlos Fuentes, Julıo Cortazar und Garcia
Marquez. Be1 den meısten Autoren des magıschen Realiısmus 1St eıne sozıalkrıiti-
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sche Intention nıcht übersehen. Asturı1as spricht davon, daf das
Leitmotiv der Suche ach Gerechtigkeıit den magiıischen Realismus W1e€e eın
Faden durchzieht?.

Dıie anklagende, für Gerechtigkeıit eıntretende Thematık un die Denkhaltung,
die bewulßt be] der Wirklichkeitserfahrung des Volkes einsetzt, kennzeichnen
wıederum als Grundmomente den befreiungstheologischen Ansatz. Die unmıttel-
bare Rückbeziehung der Befreiungstheologie auf dıe Volkskultur hat Juan Carlos
Scannone formulıiert:

„Die Volksweıisheıt besıitzt 1n der Volkspoesıe eıne ıhrer vorzüglichsten Ausdrucksstätten. Deswegen
darf die Theologie nıcht davon absehen, deren theologische Bedeutung erheben... W as den
lateinamerikanıschen Gesellschafts- und Kulturraum betrifft, 1st Gutierrez der Ansıicht, ‚ Theologıe als
kritische, 1m Lichte des Wortes ausgeübte Reflexion ber die historische Praxıs‘ se1 dıe Theologıie, die
111l in Lateinamerika wünsche und benötige. Nun aber erschöpft sıch, Ww1e dieser Autor bemerkt, dıe
geschichtliche Praxıs.. nıcht im gesellschaftspolitischen TIun Sıe umfa{(t sämtlıche (menschlichen,
theologalen) Dımensionen Wenn eın olk 1ın seıner Poesıe Dınge besingt, dıe die urzeln selınes
Seins rühren: seınen Kampf für das (sute und das Böse, dıe Lebensweısheıt, dıe 1n Leiden un:
Kampf wırd ann dıe Theologie die 1n dieser Sprache enthaltene Gedankenwelt sıch

CC 10eıgen machen.

Gabriel (sJarcıa Marquez: Mythos und Gewalt

Irotz des Publikumserfolgs der ‚Liebe ın den Zeıiten der Cholera“ 1sSt (sarcıa
Marquez ın erster T .ınıe der Autor VO „Hundert Jahre Einsamkeıt“, der
magische Realısmus eıne eıgene Pragung erhält. In Aracataca (Kolumbien) 1927

geboren un VO seiınen Großeltern CrZOCI, W al (1 Qa1m Jesuıtenınternat
be1 Bogota. Er studierte zunächst Jura, annn Journalistık. Es tfolgte dıe Miıtarbeıit ın
der Redaktion verschiedener Zeıtungen. Eıner seıner ersten Lehrer W Aar der
Katalaner Ramon Vınyes. Als Korrespondent der kolumbianıschen Zeıtung 997
Espectador“ lebte einıge Jahre in Rom I)ort studierte CI Centro Sperimenta-
le Cinematografico. Spater ZO$S C: ach Parıs. Seıne Eersten Romane „Laubsturm“
(1954) und „Der Oberst hat nıemand, der ıhm schreıibt“ stehen iın der
TIradıtion des politisch-sozialen Romans Lateinamerikas. Sıe bılden eınen lıterarı-
schen Reflex der Gewalt, dıe damals iın Kolumbien herrschte. 196/ erschien das
inzwischen bereıts als Weltroman angesehene Werk „Hundert Jahre Einsamkeit“.
Von 196/ bıs 1975 lebte (1 iın Barcelona als treıer Schrittsteller. Dann ZOS 8 ach
Mezxıko, VO  a} CT regelmäfßig nach uba un Kolumbien reıiste. 1981 wurde 1:

VO  e} der kolumbianıschen Armee verdächtigt, Verbindungen mıt der Guerilla
unterhalten. So blieb (SI: 1n Mexıko als selbstgewähltem FExıl 19872 wurde ıhm der
Nobelpreıs tür Lıteratur verliehen. Dıi1e eu«eC kolumbianısche Regierung bot ıhm
1983 politische Siıcherheıit für die Rückkehr ach Kolumbiıen, CT sıch dann
nıederliefß.

In eıner autobiographischen Notız heifßt G8s AIch bın Schriftsteller AaUsS Schüch-
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ternheıt. Meın wahrer Beruft 1St Zauberkünstler, doch ıch gerate durcheinander,
wWenn ıch eınen TIrıck versuche, da{fß ıch iın dıe Einsamkeıit der Lıteratur tlüchten
mufte. Beide Beschättigungen jedenfalls tühren dem einzıgen, W as miıch VO

ınd auf interessıiert hat da{fß meıne Freunde mMI1r CWOSCNCI sınd.“ 11 Wıe Neruda
1mM Großen Gesang sucht (3arcıa Marquez Miıt dem Roman „Hundert Jahre
Einsamkeıt“ dıe Geschichte Lateinamerikas ın Dichtung fassen. Der Tıtel
verspricht Umtftassendes, Hıstorisch-Weltanschauliches, das die (Geılistes-
welt CGervantes’, Proudhons oder Katkas erinnert und autf Zahlenkompositionen
verwelıst. uch Einsamkeıt kennt eıne lange TIradıtion als Grundthema der
spanıschen Klassık und Mystık. Daher ann 1LL1all diesen Roman sowohl] hıstorisch-
chronologisch als auch symbolisch interpretieren. Die für den magıschen Realıis-
111US typısche Verzahnung VO  e} Wirklichkeit und Phantasıe 1St jedenfalls 1ın eıner
„Don Qu1Jote“ erinnernden orm grundlegendes Kennzeichen des Werks

Macondo, Ort des Geschehenss, 1St eın Dorf, iın dem dıe Bewohner Ackerbau
un Viehzucht treiben. Dıie Tau beschäftigt sıch miıt Hausarbeiten und relıg1ösen
Übungen, während der Mann die großen Geschäfte erledigen hat Weıt-
verbreıtetes Analphabetentum, Volkströmmigkeıt, Aberglaube, Religion 1m Sınn
VO Moral sınd weıtere Merkmale Macondos. Dies wırd überhöht durch die
Meınung der Bewohner, Macondo se1 der Mittelpunkt des Unıyversums. Hıer trıtt
das Mythische e1in: Das orf lıegt eınem kristallklaren Flufß mıt weılßen Steinen,
„r1es1g Ww1e€e prähistorische jl1er  D Eın paradıesischer Zustand als Wıderspiegelung
des goldenen Zeıtalters, der Nerudas Grofßen Gesang erinnert, macht AaUusSs

Macondo, das auch den Tod nıcht kennt, eınen ıdyllıschen ÖOrt, der VO der
Außenwelt abgeschlossen 1St; eın Sınnbild für Amerıka, das jJahrhundertelang der
abendländischen Zivilisation ternblieb. Der FEinbruch VO aufßen gyeschieht
durch Zıigeuner. Sıe machen dıe Bewohner mıiıt ungewöhnlichen, magısch wirken-
den Erfindungen den Magneten, der Kupe, den Maschıinen. Aus Macon-
do wiırd eıne kleine Stadt mıt vielen handwerklichen Betrieben. Als der Zigeuner
Melquiades stirbt, wırd Macondo der Tod bewulöst. Der paradıesische Zustand Ort
endgültig auf,; und es beginnt dıe Geschichte.

Vertreter der Obrigkeıt gelangen NUu ach Macondo: eın Prıiester, die Polizei,
dıe Beamten. Bürgerkriege brechen AaUs. Das Ende der Kontftlıikte und der techniı-
sche Fortschritt schaffen Wohlstand 1mM Leben des Dorfes, das aber durch dıie
Ankunft der Nordamerikaner mıt ıhrem technıschen Bananenanbau verändert
wırd Man ertährt zunächst, Ww1e€e sıch die tinanzıelle Sıtuation bessert. Die Arbeiter
merken aber ımmer deutlicher diıe Ausbeutung, ordern gerechte Entlohnung und
dıe entsprechenden soz1ıalen Sıcherheiten. Di1e United Frult Company lehnt aber
alles ab Miıt dem Autstand und dem Massaker der rebellierenden Arbeıter Alst
Garcia Marquez die 1mM Tıtel angekündıgten hıstorischen hundert Jahre Ende
gehen. iıne apokalyptische eıt trıtt eın als Strafe für die Ermordung der
streikenden Arbeiter. Macondo wiırd VO verschiedenen Plagen heimgesucht, bıs
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VO  e’ ıhm keine Spur übrigbleibt. Macondo stirbt. Es stirbt iın dem Moment, da
Aurelıano Buendia, archetypische Hauptgestalt des Romans, sıch 1im Haus Velr-

schließt, „weıl dıe hundert Jahren Einsamkeıt verurteılten Sıppen keine 7weıte
Chance autf Erden bekamen“.

Gesteht (s3arcıa Marquez Lateinamerika keinen Ausweg für die Probleme vAr
ıbt CS wirklich „keıine 7zweıte Chance“? Iiese Getahr haben dıe Befreiungstheo-
logen wahrgenommen un och rechtzeıitig theologisch aufgegriffen, S1e
posıtıv beantworten.

„Im Gegensatz dem, W 4A5 ein12e, auch einıge “  meiner Freunde AUS Lateinamerika behaupten, glaube
IC Sagl Gutierrez, al sıch Lateinamerıika und die dortige Kırche 1n einer sehr ınteressanten un!
wichtigen Phase betinden. Wır erleben eine Zeıt, die ‚WT schwierı1g un! schmerzlıch iSt, zugleich aber
Außerst bedeutsam. Das Neue 1ın Lateinamerika siınd natürlıch nıcht dıe Armut un!: dıe Unterdrük-
kung. Das Neue 1st vieimehr, da sıch dıe Armen ıhrer Rechte ımmer mehr bewufßt werden un: be]
dieser Suche ımmer mehr VO Evangelıum gepragt sınd Ic spreche VO  } einem Prozefß un! nıcht VO

Abgeschlossenem. 12

Herausbildung eıner „Dritte-Welt“-Kulturanschauung
Die Tatsache, dafß in Lateinamerika ach der Lıiteratur eıne eıgene Theologıie,

Soziologıe, politische un wiırtschaftliche Konzeptionen, Ja eıne Geisteswelt mıt
sehr konkreten Zielsetzungen entstanden sınd, betrifft nıcht LLUT dıesen Kontinent.
Es scheınt vielmehr der Anfang eıner umftassenden ewegung ın der BaNzZCH Dritten
Welt se1n. Di1e polıtischen, wirtschaftlichen und relıg1ıösen Probleme der Drıitten
Welt enthalten be1 aller regionalen Dıfferenzierung gemeinsamkeıtsstiftende Mo-

miıt kulturbildendem Charakter. Die sıch herauskristallisıerende Geıistes-
welt versteht sıch be1 allem Gegensatz und aller Abwendung nıcht als Negierung
der europäıischen Tradıtıon. Den meısten ıhrer Vertreter geht 6S darum, eıne
Geschichte des Menschen beginnen, dıe nıcht eintach „grofße europäische
Vorbilder“ nachahmt, sondern eıne eıgene Identität autweiıst. Kultur in ıhrer
lıterarıschen und theologischen Auspragung wird ZUrFrF Möglıichkeit, sıch selbst
definıeren, sıch benennen un sıch begründen.

Ctavıo Paz, Friedenspreisträger des deutschen Buchhandels, meınt azZzu
„Unsere Lıiteratur 1St die Antwort der wahren Realıtät der Amerikaner auf die
utopische Realıtät Amerika. Bevor WIr eıne eıgene hıistorische Exıstenz besaßen,
begannen WIr damaıt, eıne europäische Idee se1ın. Man ann uns nıcht verstehen,
WECNnN 111a vergilßt, da{fß WIr eın Kapiıtel ın der Geschichte der europäıischen Utopıien
sınd Wır nehmen uns VOTL, ÜHHSETE eigene Realıtät erfinden.  < 13 Theologisch
tindet Johann Metz eın ÜAhnliches Anlıegen: „In der Befreiungstheologie
manıtestiert sıch zumındest anfänglıch der spannungsreiche Übergang VO eıner
kulturell mehr oder mınder einheıtlıchen und ın diesem Sınne monozentrischen
Kırche des Abendlandes eıner kulturell vielfach verwurzelten un ın diesem
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Sınne polyzentrischen Weltkirche, ın der übrigens das abendländisch-europäische
Frbe nıcht verdrängt, sondern NEeCUu angerufen un: gefordert wırd
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